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WARUM DIE STEUERREFORM 
NICHT ÖKO UND SOZIAL IST

Die kürzlich präsentierte türkis-grüne Steuerreform belohnt 
Großkonzerne mit einem Steuerzuckerl und lässt MieterInnen 
beim Klimabonus im Stich. 

Türkis-Grüne Klientelpolitik
ÖVP und die Grünen haben vor wenigen Ta-

gen ihr Prestigeprojekt „die ökosoziale Steu-

erreform“ präsentiert. Klar ist: Die Steuerre-

form sorgt nicht für eine Entlastung der Ge-

ringverdienerInnen. Die großen Konzerne 

und BesserverdienerInnen sind diejenigen, 

die Grund zum Jubeln haben. 

Auf MieterInnen wurde vergessen 
Alle ÖsterreicherInnen bekommen einen 

Klimabonus. Die Höhe hängt davon ab, ob 

man am Land mit schlechten Öffi-Anbindun-

gen wohnt und ob man Kinder hat. Auf der 

anderen Seite wird es künftig eine CO2-Steu-

er geben, die jährlich steigt. Die Rechnung ist 

einfach. Wer seine/ihre Verhaltensweisen än-

dert – zum Beispiel durch den Umstieg auf 

Öffis oder durch den Tausch der Heizung – 

dem bleibt mehr vom Klimabonus. Der Ha-

ken: Die Bundesregierung hat völlig auf die 

MieterInnen vergessen. Niemand, der in einer 

Mietwohnung wohnt, kann sich aussuchen 

womit er/sie heizt. Die Folge: Die CO2-Steuer 

wird immer mehr und es gibt keine Möglich-

keit den Kosten zu entrinnen. Wie stellen sich 

ÖVP und Grüne vor, dass die MieterInnen mit 

Gas- und Ölheizungen klimafreundlicher hei-

zen? Heizung ausschalten und die warmen 

Stricksocken von Oma anziehen?

Steuerzuckerl für Großkonzerne 
Die ÖVP hält auch bei der Steuerreform an 

ihrer Klientelpolitik fest. Während vor allem 

die vielen Ein-Personen-Unternehmen auf ei-

ne Entlastung nach den schweren eineinhalb 

Krisen-Jahren warten, fährt die Regierung lie-

ber mit einem spendablen Geschenk für die 

großen Unternehmen auf. Die Körperschafts-

steuer (KöSt) wird auf 23 Prozent gesenkt. 

Was die Lohnsteuer für die ArbeitnehmerIn-

nen ist, ist die KöSt für die Unternehmen. Al-

so die Besteuerung des Gewinns. 75 Prozent 

der Unternehmen trifft die Entlastung nicht, 

da sie zu klein sind oder weil sie unter die Ein-

kommenssteuer fallen.

Wer hat, dem wird gegeben
Wer profitiert denn nun von der KöSt-Sen-

kung? Die OMV zum Beispiel. Ein Konzern, 

der alleine im ersten Quartal 2021 unfassbare 

835 Millionen Euro Gewinn gemacht hat. An-

statt die Besteuerung anzuheben, um zum 

Beispiel in Bildung, Klimaschutz oder Infra-

struktur zu investieren, gibt es ein riesiges 

Steuerzuckerl. Dass 23 Prozent zu wenig sind, 

liegt auf der Hand. Elisabeth, 34 Jahre, allein-

erziehend und 25 Stunden pro Woche im 

Handel beschäftigt, verdient 1.200 Euro brut-

to. Sie zahlt 20 Prozent Lohnsteuer. Also na-

hezu genauso viel, wie die OMV. Für sie gibt 

es keine Entlastung im Zuge der Steuerre-

form. Elisabeth müsste 200.000 Jahre lang ar-

beiten, um genauso viel Einkommen zu erzie-

len, wie die OMV. Sie geht aber bei der Re-

form völlig leer aus. 

Parteivorsitzende Birgit 
Gerstorfer kritisiert die 
Steuerreform scharf. 


